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der andern Seite des Teiches, steht das aluminiumbekleidete
Styling Auditorium mit 22 m hoher Kuppel. Spezialzweck-
gebäude, wie Windkanalhaus, Laboratorium für Gasturbinen
und Isotopenlaboratorium sowie die 1600 m lange Prüfstrecke
vervollständigen die Anlagen.

Die Ciba-Laboratorien in Mexico-City besitzen einen ori-
ginedl überdachten Haupteingang, den die nebenstehenden
Bilder zeigen. Das Dach besteht aus einer unsymmetrischen
Schale, die eine Fläche von 4,5 X 15 m überdeckt, und auf
einem einzigen Stiel von 30 X 80 cm Querschnitt ruht. Die
Schale ist ein vierteiliges hyperbolisches Paraboloid, dessen
längerer Abschnitt 11 m und dessen kürzerer Abschnitt 4 m
auskragt. Die weite Auskragung ist 4 cm dick und aus Leichtbeton

ausgeführt, während die als Gegengewicht wirkende
kurze Auskragung 20 cm dick aus normalem Beton ausgeführt

ist. Die Schalenüberhöhung beträgt 1,5 m. Wie uns der
Bauherr mitteilt, hat sich das 2% Jahre alte Bauwerk
einwandfrei bewährt und auch Erdbeben überstanden, ohne
Schaden zu nehmen. Das Projekt stammt von Arq. Felix
Candela in Mexico D. F. Der auf Bild 1 rechts sichtbare
Zugangsweg ist mit 3 X 3 m grossen Dachelementen aus Eisenbeton

überdeckt, die 3 cm dick sind und auf Stahlsäulen von
3" Durchmesser stehen.

Schweizerisches Nationalkomitee für Bewässerung und
Entwässerung. In der sechsten Jahresversammlung vom
19. Dezember 1956 beschloss das Schweizerische Nationalkomitee

für Bewässerung und Entwässerung, als Präsidenten
für die neue Amtsdauer Dr. Pierre Regamey, chef du Service
des Améliorations Foncières de l'Etat, Lausanne, zu ernennen.
— Im Zusammenhang mit dem dritten Internationalen
Kongress für Bewässerung und Entwässerung, der vom 29. April
bis 4. Mai 1957 in San Francisco abgehalten wird (s. SBZ
1956, S. 504), erscheint ein Sammelband mit Berichten zu
den vier Spezialfragen aus dem Tätigkeitsbereich dieser
Organisation. Er enthält etwa hundert Beiträge zu diesen Fragen

aus allen Teilen der Erde und kann durch den
Präsidenten zum Preise von 100 Fr. bezogen werden. Adresse:
Cité-Devant 14, Lausanne.

Die Reaktionskinetische Forschung auf dem Gebiet der
Vergasung liefert wertvolle Richtlinien zur Entwicklung von
Verfahren für die Vergasung nicht verkokungswürdiger Kohlen,

insbesondere für die Wahl der Vergasungstemperaturen,
des Arbeitsdruckes, der Korngrösse der innern Oberfläche
(Porosität) des zu vergasenden Brennstoffes und der
Relativgeschwindigkeiten zwischen Vergasungsmittel und
Brennstoffkorn. In «Brennstoff-Wärme-Kraft» vom 6. Juni 1956,
S. 264, werden solche Richtlinien entwickelt und ihre Bedeutung

an neuartigen Vergasungsverfahren gezeigt. Ferner wird
auf Möglichkeiten hingewiesen, Prozesse der Vergasung und
Verbrennung durch chemische Mittel (Voroxydation, Anwendung

von Inhibitoren) günstig zu beeinflussen. Entsprechende
Versuchsergebnisse und ihre mögliche technische Auswertung
werden mitgeteilt.
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Bild 1. Eingang zu den Ciba-Laboratorien in Mexico City

Bild 2. Untersicht des 11 m auskragenden Daches

Die Pilotenschleuder für Farnborough, die in SBZ 1956,
Nr. 35, S. 528, beschrieben wurde, ist nicht die einzige in
Europa. Gleichzeitig mit ihr wurde eine zweite von der
Schwedischen Firma Allmänna Svenska Elektriska Aktiebolaget
(ASEA), Västeras, für das Karolinska Institutet in Stockholm
geliefert. Diese ist im «ASEA-Journal» 28 (1955) Nr. 5/6
beschrieben. Darnach besorgen zwei Gleichstrommotoren von
insgesamt 750 kW den Antrieb.

Persönliches. In der Gesellschaft der v. Rollschen Eisenwerke

ist Dipl. Ing. Eugen Schürch anstelle des zurücktretenden

Ing. W. Gengenbach Direktor des Werkes Rondez und
Ing. Dr. /. Drolshammer Vizedirektor des Werkes Klus
geworden. — In Solothurn führen die Ingenieure Willy Emch
und Fritz Berger als Nachfolger der Firma Salzmann & Emch
das Ingenieurbureau Emch & Berger weiter.

Schweiz. Bundesbahnen. Anstelle des zurückgetretenen
Dr. h. c. P. Gysier ist Dr. h. c. R. Stadler, Vizepräsident und
Delegierter des Verwaltungsrates der Kabelfabrik Cossonay,
zum Präsidenten des Verwaltungsrates der SBB gewählt
worden.

NEKROLOGE
f Ernst Etter. Als am 29. Sept. 1956 die Schweiz.

Bauzeitung die kurze Mitteilung vom Ableben des G. E. P.-Kol-
legen Ernst Etter-Morf brachte, da waren sich seine näheren
Freunde einig, dass es sich wohl verlohne, beim Leben und
Wirken des so plötzlich und unerwartet Dahingegangenen
noch etwas zu verweilen. Denn in Ernst Etter fühlten alle, die

mit ihm in Berührung kamen, den Typus
des echten Bauingenieurs: unternehmend,

begierig auf umfassende
Lebenserfahrungen, gewandt im Umgang mit
Untergebenen und Vorgesetzten, voll
von beruflichem Mut und bei allen seinen
Arbeiten von strenger Pflichtauffassung

und überlegenem, gerechtem Wirken.

Ernst Etter, geboren am 5. November

1903, verlebte als jüngster Sohn von
alt SBB-Generaldirektor Etter eine
glückliche, sorglose Jugend und trat
1923 nach den Berner Gymnasialjahren
in die Abteilung für Bauingenieurwesen
der ETH ein. Neben dem Studium, das
ihm keine Schwierigkeiten bereitete,
betätigte er sich mit seinem ganzen
jugendlichen Eifer bei den Ruderern, wie
er auch später, wo immer es möglich
war, seinen Körper einem strengen,
sportlichen Training unterwarf. Noch
während der Studienjahre drängte es
ihn, sich praktisch zu bewähren, und so
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sehen wir ihn 1930 bis 1931 im
Studienbüro für die Erweiterung

der Wasserversorgung
Wettingen. Mit Genugtuung
hat er später oft von diesen
seinen ersten Arbeiten als
angehender Ingenieur erzählt. Im
Herbst 1931 erwarb er sich das
Diplom als Bauingenieur.

Bald fand er eine Stelle bei
der Firma Rothpletz & Lien-
hard, wo ihm in den Jahren
1932 bis 1933 die Bauführung
über die Konsolidierungs- und
Abdichtungsarbeiten in den
Eisenbahntunneln der Strecken
Solothurn-Münster, Burgdorf-
Thun und Biel-La Chaux-de-
Fonds übertragen wurde. Dann
packte ihn das Verlangen,

-vïÉemde Länder und Völker
kennenzulernen und wohl auch

der Enge der krisenbedrohten Heimat zu entrinnen. Volle
vier Jahre, bis 1937, sehen wir Ernst Etter in Iran beim Bau
der transiranischen Eisenbahn, wo ihm zuerst Tracée-Studien,
Triangulation und Festlegung der wichtigsten Tunnel der
Südstrecke oblagen. Als Chefingenieur der Unternehmung
«Etca-Rahan S. A.» war es ihm anschliessend vergönnt, die
auf Grund von theoretischen und technischen Ueberlegungen
gefassten Entschlüsse in die Tat umzusetzen. Zeitweise standen

ihm 2500 bis 4000 Mann zur Verfügung; die wichtigsten
Objekte waren drei grosse Eisenbahnbrücken und sechs Tunnel

bis 2,8 km Länge. Anschliessend wirkte er als beratender
Ingenieur in einer Völkerbundskommission in China mit, von
wo er nach fruchtbarer zweijähriger Tätigkeit, reich an
Erfahrung und Wissen um die Sorgen anderer Länder und Völker,

1939 in die Schweiz zurückkehrte.
In den Jahren 1940 bis 1941 sehen wir Ernst Etter als

Sektionsingenieur der Bauleitung der Kraftwerke Oberhasli
beim Abschnitt Druckstollen Handegg-Innertkirchen. Als
Oberingenieur der Ingenieurgemeinschaft Kälin & Nater
wirkte er anschliessend volle zwei Jahre für den Bau des
Grosskraftwerkes Sundalsora in Norwegen. Obering. E. Stam-
bach der Motor-Columbus AG. hat anlässlich seiner
Abdankungsrede vom 26. September 1956 im Krematorium Bern die
Zusammenarbeit mit dem Verstorbenen auf dieser fernen
Baustelle und während den unruhigen Kriegsjahren lobend
erwähnt. Er war dort inmitten einer aus verschiedenen Nationen

zusammengewürfelten Arbeitsgemeinschaft der ruhende
Pol, seine reiche Lebens- und Berufserfahrung erlaubte ihm,
auch die schwierigsten Situationen überlegen zu meistern.
Manchem angesichts der Schwierigkeiten verzagten jüngeren
Kollegen konnte er nicht zuletzt auch dank seiner
ausgesprochenen Erzählergabe Hilfe in Not sein, wobei ihm auch
sein eher trockener Humor zustatten kam.

Wieder in die Schweiz zurückgekehrt, war Etter im Auftrag

der Patvag AG., Zürich, als bauleitender Ingenieur beim
Kraftwerk Trins und anschliessend 1944 bis 1946 im Auftrag
des «Consorzio Ticinese» beim Bau des Druckstollens, des
Wasserschlosses, der Apparatekammer und des oberen Teiles
der Druckleitung des Kraftwerkes Lucendro tätig. Darauf
folgte eine leitende Tätigkeit in der Gemeinschaftsunternehmung

Brun (Luzern) und Emil Baumann (Altdorf) für die
Erstellung der Staumauer Göschenenreuss, Wasserfassung
Gotthardreuss, Entsanderanlage und oberer Teil des
Druckstollens des Kraftwerks Wassen. In die Jahre 1949 bis 1951
fällt die verantwortliche leitende Tätigkeit beim Umbau des
Kraftwerkes Morobbia und beim Bau von unterirdischen
Tankanlagen in Bodio. Anschliessend betätigte sich Ernst
Etter als Oberingenieur der Hydraulik AG., Zürich, beim Bau
des Kraftwerkes Ernen, das für die Aluminum-Industrie-AG.
erstellt wurde. Diese Gesellschaft betraute ihn zeitweise mit
Spezialaufträgen, wovon einer im Frühling 1956 nach Guinea
und dem Kongo führte. 1954 trat unser Freund in den Dienst
der Motor-Columbus AG. Auf Grund seiner beruflichen Fähigkeiten

wurde ihm die örtliche Bauleitung der umfangreichen
Bauaufgaben im Val d'Anniviers und im Turtmanntal
übertragen. Auch hier setzte er sich voll und ganz ein, und es ist

wohl seiner konzilianten Art und seiner Arbeitsfreudigkeit,
seiner grossen Bauerfahrung und angeborenen Ruhe zu
verdanken, dass in zähem Ringen zuletzt alle Schwierigkeiten
überwunden werden konnten, die sich im Leben des Ingenieurs
auf solchen Baustellen ergeben, sei es mit den Vorgesetzten
und Untergebenen, den örtlichen Behörden, der Talbevölkerung,

den Unternehmern oder den Elementen der Natur. Aber
einmal war es auch für unseren Freund zuviel: während
einer Stollenbesichtigung wurde er von einer Herzkrise
betroffen, der er am 23. September im Spital zu Siders erlag.

Ein reiches Ingenieurleben fand damit seinen Abschluss,
ein lieber Freund ist für immer dahingegangen. Er hinter-
lässt eine treubesorgte Gattin, die stets volles Verständnis
aufbrachte für die mühevolle und oft gefährliche Arbeit ihres
Mannes. Ueberallhin ist sie ihm gefolgt, von Baustelle zu
Baustelle begleitete sie ihn, hat ihm mit ihrer treuen
Fürsorge und Anteilnahme seine Berufsarbeit erleichtert und ist
stets zu ihm gestanden. Ingenieur Ernst Etter-Morf hinter-
lässt aber auch einen alternden, schwergeprüften Vater, der
mit ihm innert wenigen Jahren drei seiner Söhne auf
tragische Weise verloren hat. Auch ihm gilt unsere Teilnahme.

ß. Müller-Roost

f Diethelm Meyer, Dipl. Arch. S. I. A., von Zürich, wurde
am 15. Oktober 1891 in Dinhard geboren, wo sein Vater als
Pfarrer amtete. Er durchlief die Primarschule in Dinhard
und Weinfelden und besuchte anschliessend die Mittelschule
in Frauenfeld. Nach bestandener Matur immatrikulierte er
sich 1910 an der ETH, wo er seine Studien im Jahr 1916 mit
dem Diplom eines Architekten abschloss. Anschliessend war
er während zwei Jahren in der Firma Henauer & Witschi in
Zürich und im Jahr 1919 im Baubüro Bally in Schönenwerd
tätig. Im Jahr 1920 übersiedelte er nach St-Quentin, wo er
zuerst das Amt eines Bureauchefs des Departementsarchitekten

bekleidete und sich alsdann 1923 selbständig machte. Im
Jahr 1937 kehrte Diethelm Meyer nach Zürich zurück und
eröffnete hier ein eigenes Architekturbureau, welches er bis
zu seinem Ableben am 20. Dez. 1956 führte.

t Fritz Bolliger, Dipl. Bau-Ing. S.I.A., G. E. P., von
Holziken, geb. am 21. August 1896, ETH 1915 bis 1921, 1924
bis 1941 im Bureau Dr. H. E. Grüner in Basel und seither bei
der Motor-Columbus AG. in Baden, ist am 29. Dezember 1956
nach kurzer Krankheit verschieden.

f Gustav von Tobel, Dipl. Arch. S. I. A., geb. am 12. Juli
1880, Inhaber eines Architekturbureau in Zürich, ist am
30. Dez. 1956 entschlafen.

BUCHBESPRECHUNGEN
The Architecture of Sir Christopher Wren, Von Viktor

Fürst. 179 S. Mit Abb. London 1956, Percy Lund, Humphries
& Co. Ltd. Preis 3 £ 3 s.

Unsere sprachliche Verbundenheit mit Deutschland und
die Blüte der deutschen Kunstwissenschaft in den letzten
hundert Jahren haben die Folge gehabt, dass wir die ganze
europäische Kunstgeschichte aus der deutschen Perspektive
betrachten, und aus dieser erscheint der süddeutsche Barock
als der glanzvolle Ausklang der von der itaUenischen Renaissance

ausgehenden Epoche. Frankreich und England
erscheinen daneben als Randgebiete minderer Bedeutung und
Begabung, denn hier ist man dem Barock mit Reserve
gegenübergestanden, man hat an einer Abart des klassischen
Stils eines Serlio und Palladio festgehalten — nicht ohne
barocke Einschläge und Seitensprünge —, bis die Zeit des
Klassizismus überall wieder auf die klassischen Formen
zurückgriff.

Es fällt den Kontinentalen überhaupt schwer, dem
englischen 17. Jahrhundert gerecht zu werden. Fortwirkende Gotik,

Italienisches und französisch Klassisches geht .oft auf eine
verwirrende Weise durcheinander, ohne dass es zu einer so
souveränen Synthese käme wie in Frankreich; oft bleibt das
Klassische naiv-baukastenmässig und in den Proportionen
missverstanden, aber dann schlägt das bloss Kuriose, Englisch-
Spleenige plötzlich um in unbedingte Grossartigkeit, die nicht
nur an den riesigen Dimensionen haftet ¦— etwa beim
Greenwich-Hospital oder der St. Pauls-Kathedrale, die ganz be-
wusst mit St. Peter in Rom rivalisiert.
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